








Vorwort

Als letzte Ausstellung im Rahmen des Studiums an der Kunsthochschule

Kassel bildet die EXAMEN gleichzeitig den Übergang in eine für die
Studierenden neue und erst noch zu definierende Nachstudienzeit. Im Zuge

der einjährigen Projektplanung entfaltete sich mit dem Projekt eine
intensive Zusammenarbeit zwischen der Kuratorin Marlene Bürgi und den

Ausstellenden.
Die Bedingungen der EXAMEN mit einer selbst gewählten Kuratorin, dem

in der Gruppe entwickelten Katalog sowie einem eigenen Vermittlungs- und
Rahmenprogramm sind auf diese kommende Phase eigenständiger

Entscheidungsprozesse abgestimmt.

Das Spektrum der ausgestellten Arbeiten setzt sich aus den verschiedenen
Studiengängen der Kunsthochschule zusammen. Viele Studierende haben in

mehr als einem Bereich studiert. Bildende Kunst, Produktdesign, Lehramt
Kunst, Kunstwissenschaft und Visuelle Kommunikation sind in ihren

Fragestellungen so vielfältig wie die Bandbreite der unterschiedlichen
Medien, die hier an der Kunsthochschule studiert werden können: Film,
Fotografie, Skulptur, Zeichnung, Produktgestaltung, Kunstvermittlung,
kunst- und designwissenschaftliche Forschung, performative Formate,

neueste digitale Arbeitsmethoden bis hin zu raumgreifenden Installationen
werden analysiert, diskutiert, weiterentwickelt und umgesetzt. Die

Vielfältigkeit dieser künstlerischen, gestalterischen und wissenschaftlichen
Ansätze ergibt sich aus der Durchlässigkeit der verschiedenen

Studiengänge. Die EXAMEN hebt aber nicht nur die handwerklichen und
wissenschaftlichen Fähigkeiten unserer Absolvent:innen hervor. Zugleich

bringt sie die künstlerischen und gestalterischen Positionen zur
Darstellung, die die Studierenden im intensiven Kontakt mit ihren

Lehrenden und Kommiliton:innen entwickelt haben.

Den Examenskandidat:innen wünsche ich im Namen aller Lehrenden und
Mitarbeiter:innen für die nächsten Schritte auf ihrem Weg nach dem

Studium Erfolg bei der Umsetzung ihrer Ziele und dass sie den Geist des
kooperativen Arbeitens und Austauschs der Kunsthochschule Kassel

weitertragen.

Wir danken unserer langjährigen Förderin, der cdw Stiftung, für die

großartige Unterstützung der EXAMEN, die unseren Absolvent:innen eine
Plattform ermöglicht, um ihre Werke einer breiten Öffentlichkeit zu

präsentieren.



Besonders betonen möchten wir, dass die cdw Stiftung bei dem Prozess der

Ausstellungsentwicklung als Partnerin agiert, die den Examenskandida-
t:innen und Organisator:innen bei allen Schritten beratend zur Seite steht.

Prof. Dr. Martin Schmidl

Rektor Kunsthochschule Kassel



from scratch: Eine kurze Herleitung

Marlene Bürgi

scratching the surface?

Die Linie galt im beginnenden fünfzehnten Jahrhundert als leitendes Prinzip
für die Erschaffung und Ordnung von Bildern. Die Perspektive leitete sich

wiederum als lineare Projektion ab, als Abstraktum, die sich der Linie als
konstruktiven Ausgangspunkt behalf. Sie ist eine Form gewordene Idee,

eine intellektuelle Vorstellung, ein Oberbegriff, der als solcher nichts
fassbares beschreibt. Wurde die Linie zunächst der »Meisterzeichnung«

zugeordnet, erschließt sie im Laufe des zwanzigsten Jahrhunderts neue
Dimensionen: Sie befreit sich von der Repräsentation und bricht vom

gegebenen, oft kleinformatigen Papierbildträger aus. Anstelle der
zeichnerischen Geste tritt die Linie zunehmend als Fragment mit seinen

genuin konzeptuellen Möglichkeiten auf, als visuelle Situation, als
wandelbare Spur, als »scratch« jenseits der Oberfläche. Die Linie dient nicht

länger als Bedingung der Zeichnung, sondern agiert als eigenständige
Agentin der Formerzeugung und Gegenstand intensiver

phänomenologischer wie künstlerischer Erforschung.

Die singuläre Linie beschreibt indes einzig sich selbst. Es ist ihre Nähe zu
anderen, die daraus resultierenden Schnittstellen, Interaktionen und

Bezüge, die sie als künstlerisches Mittel der Gegenwart aktiviert. Mit all
ihren Bedeutungsebenen und Modulationen dient die Linie im Rahmen der

EXAMEN 2022 gleichsam als form- und inhaltsübergreifender sowie
zwischenmenschlicher Berührungspunkt. Der »scratch« nähert die

insgesamt 26 Positionen der vorliegenden Publikation einander an und
mobilisiert das diskursive Potential, die eigenständige Prägnanz und

Aussagekraft ihrer ungemein vielseitigen Arbeiten und Themenfelder.

scratch that!

Der umgangssprachliche Ausdruck »from scratch«, welcher der Ausstellung
ihren Titel leiht, bezeichnet eigentlich einen zeitlichen Abschnitt. Er

kennzeichnet einen Anfang oder Punkt, vor dem noch nichts war – etwas,
das aus dem Nichts entsteht. Im Kontext der EXAMEN bezieht sich die

Redewendung auf eine von Grund auf studentisch organisierte
Abschlussausstellung, auf den Anfang vom Ende des Studiums an der

Kunsthochschule Kassel. Mit der Gegenüberstellung von Anfang und Ende



befragt das Vermittlungsprogramm der Ausstellung gleichzeitig die

Linearität von Lehre und Wissensvermittlung. Welche Vorstellungen und
Wissensformen wurden während des Studiums artikuliert? Wo bestehen

Lücken, Risse, Widersprüche? Und wie können wir letztlich davon
ausgehend lernen, verlernen und neu lernen?

Der spielerisch-offene Titel umarmt in diesem Zusammenhang eine Vielzahl

künstlerischer Spuren, eine bestimmte Zeitlichkeit und Spontanität, die
auch auf den Seiten dieses Kataloges zum Ausdruck kommen. Der Titel

markiert jedoch keinen Nullpunkt, sondern letztlich ein gemeinsames
Vorhaben im Moment des Auf- und Umbruchs – eine Ausstellung »from

scratch«.



Und bevor es losgeht

noch ein paar Worte zum Ausstellungskatalog selbst. Diese Publikation

erscheint anlässlich der Examensausstellung 2022 der Kunsthochschule
Kassel, die vom 14. bis 18. Dezember in der documenta Halle stattfindet. Sie

enthält die Arbeiten der Absolvent:innen aus den Fachbereichen Bildende
Kunst, Kunst Lehramt, Kunstwissenschaft, Produktdesign und Visuelle

Kommunikation.

Jedem/Jeder Teilnehmer:in standen drei Seiten des Kataloges zur

Verfügung, um sich und/oder ihre künstlerische Arbeit vorzustellen. Nicht
immer finden sich deshalb auf den folgenden Seiten Darstellungen fertiger

Arbeiten, sondern auch prozesshafte Entwürfe oder spontane
Momentaufnahmen. Demnach eignet sich dieser Katalog auch optimal als

Ausstellungslektüre, da er mit Einblicken in die Arbeitsprozesse der
Absolvent:innen zu weiteren Erkenntnissen führen, jedoch auch neue

Fragen aufwerfen kann.

Gestaltet haben diese Publikation Alix Kokula und Alexandra Münzner.

Sie brachten die starken Positionen der Examen 2022 in diesem Buch
zusammen. Darüber hinaus dankt das Grafik-Team Prof. Dr. Martin Schmidl

für dessen beratende Tätigkeiten und geistige Unterstützung beim
Entwerfen dieses Kataloges sowie Çiğdem Özdemir und Dr. Susanne

Märtens für die administrative Unterstützung im Entwicklungsprozess der
gesamten Ausstellung.

Ein großer Dank gilt weiterhin der cdw Stiftung und der Kunsthochschule
Kassel für die finanzielle Unterstützung, ohne welche diese Ausstellung und

die Realisierung dieses Buches nicht möglich gewesen wären.

Wir wünschen viel Spaß beim Durchblättern und Lesen!

Sophie Kritten,
studentische Hilfskraft und Assoziierte des Grafik-Teams



















 Wohn(t)raum

Laut dem Reiseführer Lonley Planet ist Freiburg auf Platz 3 der Top-

Reiseziele des Jahres 2022 auf unserer Erdkugel.

Die Stadt punktet unter anderem mit ihren 2000 Sonnenstunden im Jahr, 

was sie zur wärmsten und sonnigsten Stadt Deutschlands macht. Zum 

Wohlfühlen tragen auch die bewaldeten Hügel und Weinberge bei, das 

mittelalterliche Flair der Altstadt, die schicken Häuserfassaden und 

kopfsteingepflasterten Gassen mit den Bächle zwischendrin. Die Studieren-

den sorgen außerdem für ein lebendiges Nachtleben. Freiburg ist definitiv 

eine Fahrradstadt, was sie besonders attraktiv für alle macht, die sich 

umweltbewusster fortbewegen möchten. Die Stadt gilt als die ökologische 

Vorreiterin, die sich diese natürliche Sonnenenergie zunutze gemacht hat. 

Freiburg erzeugt fast so viel Solarenergie wie ganz Großbritannien, was sie 

zu einer der grünsten Städte des Landes macht. 

Die Wohlfühlstadt Nr. 1 in Deutschland, am Fuße des Schwarzwalds, wo die 

Lebensqualität so hoch ist wie die Berge drumherum.  Klingt ziemlich 

attraktiv. Aber wer kann es sich leisten, da zu wohnen? Denn so hoch wie 

der Lebensstandard sind hier auch die Mieten.

Ja, Wohlfühlen hat seinen Preis.

Dank eines gut bezahlten Jobs, angestellt als Videografin bei einer Interior 

Designerin und einem (für Freiburg verhältnismäßig) günstigen, kleinen 

WG-Zimmer für 380 €/Monat in einem Stadtteil, der gerade gentrifiziert 

wird, konnte ich ganz angenehm leben. Ich habe 1,5 Jahre in Freiburg 

verbracht und diesen Film gedreht. Kurz nachdem ich ausgezogen bin, 

wurde das Haus, in dem wohnte, abgerissen.









Unsafe Desire Project

What does desire mean for you? What does pleasure mean for you? Do you 

know what you truly desire? Are you able to live out your desires? How 

often do you experience your sexual interactions dominated by male 

pleasure and male desire? Is it safe for you to express your desires to your 

partner?

For my recent art project, which is called Unsafe Desire, I was having 

conversations with women from different ages and status about their own 

experiences on being repressed by the domination of male perspectives and

male desires. I was documenting these real life stories with video, audio and 

also by writing and drawing. The women shared their own experiences of 

emotional or sexual assault/ harassment, violence, abuse and degradation. It

therefore appears that female desires aren’t save to express nor to live out. 

They are often not even noticed. The huge variety of cases shall prove that 

there is not only one single case, but it is more like a pattern which has its 

origin in social structures. My attempt is to make these conversations as a 

way to release the pain and also promote sexual self-determination of 

women (including trans women and anyone on the feminine spectrum). 

















Jeder weiß Bescheid über das Licht
die ersten Zähne gehören derMutter









»Etwas kommt zu Tage« wirft einen kritischen Blick auf die idyllisch 

anmutende Bergwelt Südtirols und bricht mit stereotypisierten Bildern und 

Narrativen. Als Filmemacherin nehme ich die Zuschauenden mit auf eine 

Reise in das Herkunftsland meiner Mutter. Dabei entsteht eine collagen-

hafte Erzählung auf der Suche nach Gegenentwürfen zu konservativen 

Strukturen. Im Gespräch mit unterschiedlichen Protagonist:innen werden 

Fragen zur Identifikation, zum Zusammenleben und zur Vergangenheits-

bewältigung aufgeworfen. Dabei zeichnen sich Spannungsfelder ab und 

Widersprüchlichkeiten werden aufgedeckt. So geht es immer wieder auch 

um die Schönheit der Landschaft, die für touristische Zwecke vermarktet 

wird und damit gesellschaftliche Probleme verdeckt, da diese nicht ins Bild 

passen wollen. Ebenso lässt das allgemein verbreitete Opfernarrativ eine 

Auseinandersetzung mit der eigenen nationalsozialistischen und 

faschistischen Vergangenheit nicht zu, was wiederum zur Folge hat, dass 

rassistische Strukturen kaum hinterfragt werden. Zudem wird die Frage 

verhandelt, wer in Südtirol eigentlich leben kann und was passiert, wenn 

stereotype Vorstellungen nicht erfüllt werden.









Eine Sammlung aus Licht 

meine Worte. Ich lese 

die Zellen und wünsche 

mir eine Geschichte, mehr 

als ein Forschen. Ein Weben, 

das Teile zusammen 

hält und umhüllt, 

wie die Haut eines Tieres 

im Lauf auf verborgenen Pfaden, 

hinein in die Tiefen der Wälder 

verschluckt. Bei Nacht sind wir 

dort unter Ketten aus Kiefern, 

jenseits der Felder, am Rande 

des Rauschens raunt es 

uns tiefblau entgegen. 

2 gelbe Augen blicken 

durchs Dunkel. Ich 

weiß du kannst sehen 

und riechen und fühlen. 

Ein Weg wie ein Sinn,

der meist so verborgen 

scheint in den Nächten, 

auf Reisen, in Rätseln 

und Labyrinthen. Verloren

wie gefunden – 

wir wohnen im Körper 

und folgen.







Die Stadt in der Wüste
(Citadelle)
[Antoine de Saint-Exupery]

Und ich dachte:
»Vielleicht hat er sich
nichts anderes vorzuwerfen
als seine Liebe zu den
Menschen. Wer sich aber ein
Haus baut, gibt diesem Hause
eine Form. Und sicherlich
kann jede Form
erstrebenswert sein. Aber
nicht alle zusammen. Sonst
ist es kein Haus mehr.

Ein aus dem Stein
gehauenes Gesicht besteht
aus all den Gesichtern, die
verworfen wurden. Sie alle
können schön sein. Aber
nicht alle zusammen. Gewiß
ist sein Traum schön.

Wir befinden uns, er und
ich, auf dem Grat des
Gebirges. Er und ich, ganz
allein. Wir stehen heute
nacht auf dem Grate der
Welt. […] Er wünscht die
Gerechtigkeit nicht anders
als ich. Und doch wird er
sterben…« Ich litt in meinem
Herzen.

[…]Aus der
Ungerechtigkeit der Wahl
entsteht das Leben. […] Und
immer ungerecht ist das, was
ist.

Ich begriff, dass alles
Erschaffene zuerst einmal
grausam ist.



























last leaf

Ein Stalaktit und ein Stalagmit tropfen zusammen 

in einer Höhle und wachsen sich entgegen.

Eines Tages drängt sich eine Wurzel in die Höhle ...

A stalactite and a stalagmite drip together in a cave 

and grow towards each other.

One day, a root pushes its way into the cave .…

Animation: Fiona Dietz, Chen Yang 

Backgrounds: Helena Hegele                                                                       

Sound: Christian Wittmoser                                                                                              

Music: Thomas Höhl                                                                                       

Graphic Design: Juan Yang

















Herr v. Rehtanz | Das Unbehagen (2021/22) 

»Meine kleine Schwester besucht mich in Kassel. [...] Der Himmel ist 

strahlend blau und [sie] fährt lässig auf ihrem Longboard neben mir 

her. Als wir am Halitplatz ankommen, bleibt sie kurz stehen, schaut 

das Schild an und dann wieder mich. Sie lächelt: ›Ein Junge aus 

meiner Klasse heißt Halit.‹«¹ 

Halit Yozgat fiel 2006 in Kassel mit 21 Jahren der rechtsextremen 

Terrorgruppe NSU zum Opfer. Bis heute ist der Fall unaufgeklärt.  

Herr v. Rehtanz setzt sich in ‚Das Unbehagen‘ mit dem Fortbestehen 

rechter Gewalttaten sowie mit Kontinuitäten nationalsozialistischer 

Ideologien auseinander. Als Grundlage für die aktuelle Installation      

dienten die gleichnamigen Videoarbeiten von 2021, die im Rahmen ihres 

Abschlusses präsentiert wurden. Mithilfe eines virtuellen Ausstellungs-

raumes ergänzte sie diese mit Unterstützung des Webentwicklers Hannes 

Drescher um eine zusätzliche Dimension. Das von Zeit und Ort 

ungebundene Format kann online über eine Website erreicht werden.   

Auch ein späterer »Besuch« der Ausstellung ist somit jederzeit möglich. 

Zur Präsentation konzipierte die Künstler:in eine an den privaten 

Lebensbereich anknüpfende Umgebung. Besucher:innen stehen in der 

EXAMEN 2022 einem verlassenen Schreibtisch mit Pflanzen und Büchern 

gegenüber, auf dem ein Computer den Zugang zur virtuellen Ausstellung 

gewährt. Die dunklen und beklemmenden Räume der digitalen Ausstellung 

sowie die Schwere der Thematik führen immer wieder zu eskapistischen 

Seitenblicken. Der Tisch mit seinen Einzelheiten dient als Platzhalter für 

den  privaten Rückzugsort, in dem die eigentliche »Arbeit« vonstattengeht. 

Denn die Selbstwahrnehmung der Betrachter:innen liegt für die Künstler:in 

im Fokus ihres Schaffens. Die Arbeit stößt Selbstreflexionsprozesse an und 

führt zum Überdenken gesellschaftlicher Strukturen und der eigenen Rolle 

in diesen.

Sophie Kritten 

¹ Herr v. Rehtanz, Das Unbehagen, 2021/22, Virtuelle Videoinstallation, 

URL: https://das-unbehagen.net/, Arbeitsplatz im unteren Bereich der 

Virtuellen Videoinstallation, Eintrag August 2020, S. 21. 





Wie entstehen neue Bilder und Ge



Wie kann Traumatisches
filmisch thematisiert werden,
ohne Überlebende als kaputt
oder bemitleidenswert
darzustellen?

schichten über Trauma?



In_tangible,Video-Installation, Sound, 11:24min, 2022

Trauma desorientiert, lähmt, fragmentiert dieWelt. Traumatische
Erlebnisse beinhalten unerträgliches Leid, weshalb die Erinnerungen daran

oft in schwer erkennbaren Formen erscheinen. Sie äußern sich meistens
durch Körperreaktionen, da sich das Erlebte schwer verbalisieren lässt.

Daher werden sie oft nicht als real (an)erkannt. Aber Trauma beinhaltet
auch die Anerkennung von Tatsachen, die von vielenMenschen gar nicht

gesehen werden.Wie können dieseWahrheiten erzählt werden, ohne sie
auf Klischees zu reduzieren?Wie gelingt es, ihnen zuzuhören und Raum zu

geben?WelcheMöglichkeiten gibt es, Traumata zu thematisieren, ohne
Überlebende als bemitleidenswert oder kaputt darzustellen?

Diese Fragen ziehen sich durch die Dreikanal-Installation In_tangible. Für die
Videoarbeit hat Johanna Brummack ihreMutter, die Traumatherapeutin ist,

bei ihrer Arbeit begleitet. Sie arbeitet mit einer nonverbalenMethode, die
sich besonders gut für die Verarbeitung von Traumata eignet, da sie den

ganzen Körper anspricht. Das Setting: ein flacher Holzkasten, gefüllt mit
Tonerde. Die Hände bewegen sich tastend überdas Feld. Dannwerden die

Finger lebendig, sie drücken sich in dasMaterial, sie beginnen, zu forschen
und zu formen. Dabei muss nichts Bestimmtes entstehen – es geht nichtum

das Ergebnis, sondern um das Tun. Indemwir berühren,
werden wir selbst berührt.

In_tangible bewegt sich zwischen Fiktion undDokumentation. Unter die
dokumentarischen Aufnahmen sind Textfragmente undmit Displacement-

Filtern bearbeitete Videofragmente gemischt. Sie erzeugen Verzerrungen
und Verzögerungen des Bildmaterials, die ein Gefühl vonDissoziation bzw.

Desorientierung erzeugen. Im Zusammenspiel mit der einnehmenden
Soundkulisse entsteht eine Erzählung über Trauma alsZustand, von dem

aus agiert werden kann, im Gegensatz zu etwas,
das überwundenwerdenmuss.







Schönheit
Verblendung
Lifestyle
Obsession

Krieg
Affekt
Leise
Schwer
Kummer
Traum

Maßlosigkeit

Opfer
Kerzen
Herz

Knochen
Unschuld
Macht
Tod
Leid

Vergessen
Neu

Wiederkehr

Liebesspiel
Täuschung
Rausch

Verblendung
MitLeid

Verzweiflung
Rechtschaffenheit

Ehrlich
Verlieren
Lieblos
Trieb











the affective afterlife of voids and traces

You take a walk.

In a forest in Germany.
You leave the path where people run with their dogs.

Mossy concrete slabs on the forest floor under your feet.

You take a walk
Across a meadow at the edge of the forest

Over rails that vanishbeneath some roots

You take a walk
And among the trees

You notice partly ruinous buildings

You take a walk
Through an industrial zone

And between trash cans and trucks
The road leads to such old buildings

You take a walk

On a cold winter's day
And between the ranks of bare trees

Lanterns tower high in their tops

You take a walk
Through the vibrant city.

And you’re always surrounded by those places and their stories

Every time your steps stop,
You are already standing at one of them

Since they are
always everywhere.

And it’s not the places that are silent about their stories.

It is the ones that make them disappear

It’s those who organise memory. On large sites

Who then shall speak
For all of them















»Die Linie ist eine Möglichkeit, die Qualität oder das Timbre einer Situation zu
vermitteln, und sie besitzt eine Struktur, die klar, abstrakt und mehr oder weniger
denkbar ist, aber es ist die Tonalität oder die, wenn man so will, Ganzheit einer
Situation, zu der ich zu gelangen versuche.«

(Fred Sandback, 1986)



»Im Zusammenhang mit der Expansion der Skulptur in den Raum und der

Entstehung der Installation wird die Umgebung des Werkes als Kontext-
bezug und als architektonische Gegebenheit zum Thema der Kunst.

Das heißt, die Kunstgattungen fließen ineinander und bedingen eine
raumbezogene Praxis. Entsprechend der Wechselbeziehung von Skulptur

und Architektur bedeutet dies, dass der Objektstatus der Skulptur
zugunsten einer spezifischen Anordnung von Elementen im Raum

aufgehoben wird und Wahrnehmungsangebote wie Zwischenraum und
Erfahrungsraum, wie Atmosphäre und Raumerlebnis das Werk bestimmt.

Die räumliche Situation sowie die Bedingungen des Ortes, an dem das Werk
ausgestellt ist, können als Bezugspunkte im Werk eingebunden sein und als

spezifische Konfigurationen künstlerisch wirksam werden. Architektur
kann demnach als Bedingung des Ausstellungsraumes zum installativen

Element gewählt sein. Diese Verschränkung aktiviert Bedeutungs-
zusammenhänge und -verschiebungen jenseits von gattungsspezifischen

Zuschreibungen wie dem Zweckfreien oder dem Zweckhaften. […]
Die künstlerische Auseinander-setzung der Körper-Raum-Beziehung stellt

die Fragen, wie der plastische Körper beziehungsweise die Körpergrenze zu
definieren ist und welche Rolle die Relation zu benachbarten Körpern

einnimmt, in den Mittelpunkt. Anhand künstlerischer und theoretischer
Ausführungen kann aufgezeigt werden, dass das Zusammenspiel von

Formgebung, Lagebeziehung und Gebrauch den umliegenden Leerraum
eines Körpers als ein dazugehöriges Gegenüber kennzeichnet.«

(Schlüter, Bärbel: Im Raum der Fassade: temporäre Installationen. München
2014)

















LIFE VEST UNDER YOUR SEAT

Auch wenn der bei jeder Flugreise gegenwärtige Sicherheitshinweis »Life
Vest Under Your Seat« wie eine beiläufige Information daherkommt, hin-

terlässt er spätestens bei der obligatorischen Sicherheitseinweisung der
Flugbegleitung gemischte Gefühle. Zwar wird uns ein gut ausgearbeitetes

Sicherheitskonzept präsentiert, andererseits offenbaren sich uns gerade
dadurch die Risiken unseres Unterfangens.

Diese Ambivalenz hat ihren Ursprung in einem Dilemma: DerAusbau von

Sicherheit löst weitere Sicherheitsbedürfnisse ausund macht uns abhängig
von immer komplexer werdenden Systemen. Sicherheit ist also ein utopi-

scher Zustand, dem wir uns selbst in Gesellschaften mit hoch entwickelten
Sicherheits- und Lebensstandards nur annähern können. Dadurch wohnt

manchen Sicherheitsmaßnahmen ein fast tragischer, inflationärer
Charakter inne.

Unser Alltag ist gepflastert mit Zeugnissen dieses verzweifelten Kampfs:

Auf Produkten, in Gebäuden und im öffentlichenRaum fordern uns Be-
schriftungen zur Einhaltung von Regeln und Vorschriften auf oder warnen

uns vor drohenden Gefahren. Dabei denkt jeder Warnhinweis naturgemäß
das Worst-Case-Szenario mit, jede Sicherheitsmaßnahme ist ein unter-

schwelliger Verweis auf das mögliche Unglück.

»LIFE VEST UNDER YOUR SEAT« fragt nach Ambivalenzen in westlichen
Sicherheitsbegriffen und untersucht Sicherheitslücken als fragile Momente

eines gesellschaftlichen Narrativs, das Unsicherheiten
wenig Raum gewährt.









direkt vor dem fenster das neue gerüst

krasse dachterrasse
der ausblick ist mega schön

meeeeeega schön
wie der boden, feinstes parkett

jede wohnung ein einzelstück
betreten verboten

süüüüüüß voll schöööön
HALLONACHBARN

wir freuen uns so
ja undwir erstmal

AHAHAHAHAHAHA
pisser

sie will dazugehören

Über fünf Jahre beobachtet eine Nachbarin aus ihrem popeligen Fenster
voyeuristisch und dem Spektakel ausgeliefert erst denAbriss der Häuser

nebenan, dann den Neubau, und schließlich dieneuen Nachbar*innen auf
ihrer großzügigen Gemeinschaftsdachterrasse. Eine fiktive Personund eine

fiktive Situation (eventuell). Eine ambivalente und stark subjektivierte
Geschichte, entstanden aus den Emotionen und Erfahrungen vieler.

NEID UNDNACHBAR*INNEN betrachtet architektonische Dispositive
und ihrWirken auf die gebaute und nicht gebaute Umgebung.

Wie wirdGentrifizierung spezifisch erfahren? Und kannNeid als Reaktion
auf soziale und ökonomische Ungleichheit verstandenwerden?

NEID UNDNACHBAR*INNEN

Video- und Rauminstallation, 11min









Still Playing

Wie können Baukastenspiele für Erwachsene gestaltet werden?

Das Projekt »Still Playing« verbindet Theorie undPraxis auf der Suche nach
einemBaukastenspiel, das Erwachsene animiert, auszuprobieren, einzu-

tauchen und neue Perspektiven einzunehmen. Im Entwurfsprozess nähere
ichmichmit Skizzen undModellen einem Spiel, das abseits von Anleitungen

oder Zielvorgaben funktioniert. Vielmehr steht der Bauprozess im Fokus,
der Spaß am Spiel ist Grund genug. Somit nimmt der finale EntwurfGrow Up
nicht nur Bezug aufs Erwachsensein, sondern wächst auf unkonventionelle
Weise über gewohnte Geometrien hinaus. Dasmodulare Stecksystem aus

Stäben und flexiblen Verbindern lädt ein zu einer neuen, intuitivenArt des
Bauens und Spielens.

Produktdesign
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